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den Weltkrieg verant-
^ wortlich. 

In sciM Fricdensrede' vor dem 
FviedenÄöngLei; in Washington sflgte 

.Präsident Wilson, er wolle nicht unter
suchen, >ver, d. h. welche der „kneg-
filhrendeii Mächte" fiir den furchtbaren 
Krieg verantwortlich sei. ^— Wir fin
den das sehr^begreiflich, datz sich Prä
sident Wilson vor einem näheren Ein
gehen auf diese Heikle Frage scheut. 

^Denir trotzdem der politische Falsch-
/spieler, Sir Edward Grey, die Karten 

vyrtresflich gemischt hatte, so dah 
^Deutschland, ibollte es sich ilicht von der 
.zu seiner 'völligen Zerschmetterung von 
ENglafld zusammengebrachten Koaliti
on, welcher man den harmlo^sen Namen 

Entente cordiale" gegeben hatte, 
überrumpeln^ lassen» zuerst den Krieg 

^ (an Rußland) erklären und Zuerst los-
,schlagen mußte, uin den es von Ost und 
West bedrohenden Feinde«! zuvorzu
kommen, wird es doch immer klarer und 
klarer, daß^^ E ll g l K.n d uud nur 
EÄ g l ä li d für das fürchterliche Blut
vergießen, für diesen größten und 
schrecklichstem: Krieg in der Geschichte der 
MensMv^it velMtwortlich ist.i^Wären 
Rußland und Frankreich nicht der Bun-
desgenossenschcift Englands gegen die 
beiden mitteleuropäischen Machte p 0 
s i t i'v s ich c r gewesen,'Vttcn sie sich 
wolil.g^hüt,^. deu KrilP zu qntfeWp. 

>^DiesÄ slbev sicher, scheute sich, die ru^-^ 
i fische Grohfiirstcnclique nicht, ihn.schon-

1914'zu Lek^Men, ol)wohl der Beginn 
idesfelben nrsprünglich auf dieses Jahr, 
a u f ^ 1 9 1 6 ,  f e s t g e s e t z t  l l m r .  E n g l a n d  
ist ^lir den Krieg Veranttvortlich, Eng
land, tvelches Präsident Wilson als 
höchststehende 5!ulturmacht verehrtz ^ndi 
dem SV, qll'^ tznd jeW WM Bor-! 
schilV zü" Mten sucht, möglich.^ 
auch bei den Friedensunterhandlungen, 

Die eiche Urage bei jedem 

Feuer ist-

Wie pasftrte es ?^ 

Zweite Urase^ ^ 

Wie steht es mit der Versicherung? 
Die Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort auf 
die zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab
gelaufen" oder „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was würde Ihre Ant
wort sein, wen» taS Fevtt t» Ihrem 
Hanse wäre? 
Alle Arten «erslchernn>4 Tel. b00. 

8III«Ik«. MM ÜM8 
GrSßte Versichernntsasentnr in Jow«. 

Leichenbestatter 
uyd WbalWerS 

Vollständige Arrangements fiir Be
gräbnisse werden auf Wunsch übÄnom-
mels, 

Schwarze und weiße Leichentvagep 
und schöne^ Kutschen z^r Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd
lich finden Prompte Beachtung. 
4S0 »vestl. 2t Strake, Telephon 774. 
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: T. Walsh, Johannes Sindt. 

>Geld wird verliehen auf Grilndeigen-
, thum und persönliche Sicherheit. 

GeSsfnet an Sonnavend ÄVendeit von 
.. 7 vis 8 Uhr. 

damit England, das doch seit der Tin-
kreisunaspolitik König Edward deS 
Siebpnren alö der Urheber des Krieges 

^zu be^txächten ist, betreffs der Friedclich 
bedillgungen so glimpflich, wir möglich 
tvegkmnme. Die Alliirten Englands sol
len nicht' nür ihr Blut sür England 
verspritzt haben, sie sollen auch beim 
Friedensschluß bedeutend schwerer be
lastet werden, als das fromme, un-
eigennichige England, das nur zum 
Schutze der Civilisation und der „klei^ 
nen Staaten" zum Schwerte gegrif
fen hat. ^ 

Sehr werthvoll zum Beilieife von 
Eng l a n ds Verschuldung am Äelti-
kr^ege sind die Angaben der „Äord--
deutschen Allgemeinen ZeitunL' ^über 
kriegerische Aeußerungen des Verstorbe
nen Lord Roberts im Jahre. 1911. Sie 
bilden eine werthvolle Ergänzung der 
Funde in den belgischerii Gehejmarchi-

>ven. England war also fchondrxi Jahre 
vor Altsbruch des Krieges, zu einet 
Zeit, wo die belgische Neutralitätsver-
letzung noch! nicht in Frage kam, e n t-
^schlossten, Frankreich im Falle eines 
Krieges> mit Deutschland zu helfen, 
und damals bereits hatte nlan sich auf 
einen gemeinsamen Kriegsplai^ ge
einigt. Was durch die Fu^de in den 
belgischen Archiven bestätigt il>ird. Eng
l a n d  w ä r e  a l s o  u n t e r  a  l  l  e  n  U  m  -
st ä n'che n in den Krieg eingetreten, 
auch wenn Deutschland seine Truppen 
nicht über die belAsche Grenze ge
schickt !hätte. England hatte den K^ieg 
voi: langer Hand vorbereitet und'micht 
kam ihm der Entschluß in den Ktiieg 
einzutreten^ gleichsam über Nacht, wie 
der politische Falschspieler Grey die 
Welt hat glauben lnächen wollen. 

Aber noch ein Bejveis für dic^Schuld 
Englands arl der fürchterlichen Me^-
schenschlächterei feit 22 Monajen, ist 
kürzlich hierzulande zur offeiltllchen 
Kenntiiiß gekommen. Die „Chicagcj 
Tribune" veröffentlichte letzten Sonn
tag die Briefe des jetzt iin Tower von 
London seinem Hochverraths - Prozesse 
entgegensehenden irländischen Frei
h e i t s k ä m p f e r s  S i r  R ^ g e r  C a s e 
ment an PoultNeyBigeloty^ den Stü-
diengenossen des deiltschen Kaisers auf 
dem Ekyi^asium in Kassel, dÄ Haupt
stadt der jetzigen preußischen Provinz 
Hessen^- Nassau. ' ^ ^ ' 

In einem diesex von Sir CrDement 
von New Aork aus an Bigelow am 
1Z!- Wgust 1914, (also n a ch'Ws-
bruch des Krieges) gerichteten Briefe, 
sagt der unermüdliche Kämpfer fiir Ir-' 
lands Erlösung vom britischen Joche, 
nachdein er aufs neue die Sünden Eng
lands gegen Irland festgestellt Hat,' 

!über Englands Krieg gegen Deutsch
land Folgendes: 
1 ^Englands. gchenwärtiger, Feldzug 
gegen D^tschlqyd ist heuchlerisch i^d' 
verleilmderisch. — England hat nur 
ein Ziel: iin Auge — den .deutschen 
Wettbewerb zu vernichten; Deuffch-^ 
'lands, friedliche Nebenbuhlerschaft zu 
zerstöre«; das einzige große Handels
volk iN Eüropa aus dem Wege zu räu
men, dessen Unbescholteilheit, Fähigkeit^ 
und Tüchtigkeit es fürchtet. l 

Un^ dieses Ziel zu erreichen, hat 
England (vor sieben Jahren begann 
es) ein unheiliges Bündniß mit zwei 
schwer bewaffneten Raubmördern ab
g e s c h l o s s e n .  S e l b s t  u n f ä h i g »  a l l e i n  
^en Schlag gegen feinen großen und 
friedlichen Handelsgegner zu führen, 
bestach 'es zwei „Bravos", zwei militä
rische Söldner, die That auszuführen. 
An Fralikreich gab England Marokko 
(das ihln tlicht gehörte und daher nicht 
verschenken konnte, wobei es das t?on 
ihm unterzeichnete internationale Ab
kommen. den Vertrag vion Algericas, 
verletzte) als KlopffechterpreiS in dem 
gegen Deutschllyid grzfainmengebrachteli 
^reiskampf-Ringe. 

An Rußland überließ England das 
nördl^e und mittlere Persien, welches 
nicht sein Eigenthum, ivar und das>es 
daher nicht überlassen konnte. England 
erwägt jetzt das größte Vei^brechen al
ler Jahrhunderte, —' die Civilisation 
und Industrie Mttpleuropas zu ver
nichten und> an Stellj! der deutschen 
Kultur vllssische llnwissenheit. und ^<-
rannei zu setzen. ' 
' ! Englmld'selbst^ eine auhereuropäi.^ 
zsche Macht, nur gierig nach Geld und' 
>Z>cm Handel der Welt zu sei»cn Bedin-^^ 
Olingen., läßt sich in- eine Verschwörung, 
ein.' um Europa dein französischen und 
russischen Militarismus zu iiberliefern^ 
nur damit'es den ganzen Seehandel 
außerhalb Europas völlig tontrolliren 

Neber den AüsbM^i des KriejZe^ 
sagt^Sir Rc-ger: „Ich mache de>n deut
schen Kaiser keinen Vbrwürf, sondertt 
hauptsächlich England, daZ den Kriegs 
vorberefte't und geplant Iiat seit demi 
Tage, da' Deutschland das erste groß,^ 
Kriegsschiff^'haute. Ich bete Tag' und 
Nacht: Gott erhalte '^ut^chland." — 
Mib wuilderbaveL Klarheit setzt Sir 
Roger EWlanÄs Grund für den Krieg 
auseinal^der:' „^utschlalidsBörbrechen 
war seiüö gtößere Leistungsfähigkeit in, 
internationalen Handel und in der 
Keefahrt. An d.erlr Tage, an dem der 
deutscht: Kaiser erklärte, daß Deutsch
lands Zukunft auf der See liege, tlxlr 
sein Geschick besiegelt I> England kämpft 
nur fi'.r ein Ding: seine Weltherrschaft. 
Es hat nur zwei Zwecke im Auge: 1) 
die Vernichtung Deutschlands als KM-
furronten, und 2) die Verlockltng der 
Wer. Staaten zu einem Bündnitz in 
der Theilhaborschaft iin! Weltiinpe-
iiumsgeschäft. England wird in Be-
Allg auf ide^n ersten Punkt nicht siegen, 

selbst''Wenn es jetzt gewinnen, sollte. 
Deutschland ist zu groß und hat zu gu
tes Blut in den Adern. Selbst wenn 
England es mit Hülfe von Nußland, 
Frankreich, Italien, Japan und den 
^silbernen KugelN" niederwirft. — 
Teutschland ivird wieder aufstehen. 

^ Was den zweiten Punkt anbetrifft, 
ist Sir Roger Caseinent in Zweifel. 
Er beurtheilt die hiesigen Verhältnisie 
sehr richtig. Was er vor anderthalb 
^hren schrieb, ist jetzt nahezu zur 
Matsache geworden. Wir werden bei 
Gelegenheit die Leser auch mit dieser 
scharfen Beurtheilung der hicsigeu Ver
hältnisse durch den großen irländischen 
Freiheitskäinpser bekannt machen. 

Für heute mag seine Beschuldigung, 
i ^ a ß  E n g l a n d  u n d  n u r  E n g l a n d  
sj'ir Äeil schrecklichen jtrieg verantwort
lich ist, genügen. HosfentlichUvird das 
auch vielen Anglo - Amerikanern, auch 
dem Redakteur der ..Chicago Triburte". 
die Augen öffnen, der noch kiirzlich 
behauptete, daß der deutsche Kaiser für 
den Krieg verantwortlich sei. 

Nsosetielts^ „Dltnkser BäliM". 

Schriststcller in New Uork. probriti-
fchee Richtung, und der Mörganschen 
Mchtung, die ihrein Herzen und ihren 
(^werbsverhältnissen entspricht, haben 
S?m Oberschreipr- von Oyster Äay, 
Hheodore Roosevelt, in eineiii Beschlüs
se kundgethan, sie würden die Litera
tur des Landes inobilisiren, um ihm in 
söineln glänzenden Kampse für Ameri-
kanismus beizustehen. Herr Roosevelt 
lmnmt jede Unterstützung stets lnit vie-
l^nl Lärm an, damit.alle Welt erfahre, 
daß er Unterstützung finde. Und so hat 
er denn lnit dein klangvollen Gemein-
p^atz geantwortet: „Wenn wir über das 
Wappenschild der Nation den dunkelen 
Halten des Bindestrichs legen, wird das 
öand nur ein würdeloses- Da/ein füh
ren und in Gefahr sein, ein würdeloses 
Leben in würdelosem Tode zu enden." 

So ist es. Der britische Biiidestrich. 
der die amtlichen Kreise Älnerikas seit 
emer ganzen Reihe, von Adiniilistratio-
n^n derart beherrscht hat. daß ?linerika 
höutS'fin den Spuren Giroßbritanniens 
fvlgt. und dabei ruhig jeden Fußtritt 
Londons hinnilnmt, zeigt, daß viel 
Wahres an diesem Satze ist. der anders 
u^d ähnlich schon hundertmal ausge-
sprochell tvorden ist, 

Aber es ist ein. „Gemeinplatz". ES 
kMmt bloß darauf aii, auf wei; man 
ihn antvendet, ^rr Rizosevelt. der mit 
zu^denen gehört, die als Präsidenten 
Anierika den Briten in einer veLsäs-
sllllgswidrigeN Abmachung versMieben 
haben, lvill zeden als lvürdeloseü Bin
destrichler hinstellen, der. Rooseveltsches 
P!to - Britenthum für" schädlich für 
Amerika ansieht, und ehrliche Neutra-
lirat gegenüber dei: ZentralinälHten 
fordert. 

Der. britische, viel, zu stark gewordene 
Bindestrich ist zu lang geworden, daß 
er das Wort anlerikanisch überdeckt. 
Delr dunkele britische Balken liegt heute 
über dem Wappenschild der Nation. 
Und daß das, lvas daraus in der iiffi-
Ziellen Haltung Atnerikas während die
ses Krieges sich ergeben hat, wiirdig, 
ehrenvoll und ilnponirend gewesen sei, 
lvird niemand iin Ernste behaupi^n 
wMen^ . M 

Als Präsideiit hat Röosevelt das ge
heime Zlbkomlnen mit England be
stehen lassen, und ist dainit einer der 
großen Schuldigen daran geworden, 
daß Amerikas Haltung wiirdelos und 
unehrlich werden konnte. Und bis zum 
iheutigen Tage thut er das. seinige, daß 
es noch Mehr so ^werde. Wenn Das 
Ainerikaiierthum ohne Bindestrich wäre, 
wär's traurig. Aber es ist das Äme-
riranerthum mit den britischen und 
Mörganschen Bindestrichen so vorHerr-
Ichend, dilß das Amerikanerthum ver
loren gegangen ist, und nur noch aus 
der Zunge für Wahlzlvecke existirt. sagt 
„Wächter und Anzeiger" in Cleveland, 
LHio. 
! Jaivohl!^ Von Amerikanerthum ist 
bdi- den Probriten oder, um den Binde
strich anzuwenden. „Britisch - Ameri
kanern" nichts mehr übrig^ geblieben. 
Mir bezeichnen sie daher auch nur als 

Amerikanische Briten"/ als Bviten, die 
in den Vereinigten Staaten beheilna-
thet und 

politische und unpolitische Randglossen. 

> — Die Eh r e für unsere Alliirten, 
sagt Sir Edward Grey, und den V o^r-
thei.l^für England. ^ ^ " 
? '— Das Notenschreiben ^at Car-
tanza schon v^on Washington gelernt. 

„Deutschland hat Ueberschuß aN 
^^.„en". — Deutschlands Weizen 
dlüht ̂  von Verdun bis Riga^ 

! <^landra und Sonnino gehen 
nach London.— Weder eine Abschlags
zahlung fällig? ^ 

^ 

i — Die delltfche Botschast in Wash
ington wird vergrößert. Lassen denn 
unsere pro - alliirien Blätter das zu? 

»- ^ « 

— Das deutsche Volk wird von sei
nen Mnistern init Lügen iZefiittert — 
sagt Sir Edivard Grey. Der Mann ist 
so verlogen, daß er schon die Wahrheit 
f ü r  L ü g e  h ä l t . . . .  . . .  

' — Frankreich und Italien habeil ih
re Gesandten von Athen abberufen — 
das waren zwar Gesandte, aber keine 
GekckMe. > ^ 

— Sir Edward Grey sagt, dieDeut-
schen würden von ihren Ministern mit 
Lügen gefüttert. Ganz gelviß. denn 
diese Minister lassen die Deutschen 
G!reys Reden lesen. 

— Italien ist aus eine noch kräftige
re österreichische Offensive gefaßt; aber 
wie die Erfahrung lehrt, nichts weniger 
als vorbereitet. Z 

. » »^5' ». 

—' Die Washingtoner Friedenstau
ben gehören zu den Vögeln, die man 
leicht an ihrem Gefieder erkennt — als 
Londoner Enten. 

- DsNtter.?»ast, 1. ^»ni '^7 "g 

»«Ä 

— Die Franzosen sind eine ulkige 
Gesellschaft. Ersl liegen sie sich in Fort 
Douaiilont^ Mnein und dann lügen sie 
sich wieder hemus. In der That ein 
sonderbares Vergnügen. . 

Der italienische Generalissimus 
Cadorna^ inag gegenwärtig nicht in 
einer beneidenc-werthen Lage fein, aber 
wenigstens, hat er Gelegenheit, die 
prächtigsten Wetterberichte zu schreiben. 

. » » » 

Der Todte Mail scheint für die 
Franzoselr Nlin ivirklich todt zu sein, 
und die Deutschen werden das Begrali-
niß überitehinen. Es ist der erste Todte 
ja nicht, dM sie für die Franzosen be
graben. 

Dl^ ̂ Engländer lnögen lioch so 
sehr init ihrem geschäftlichen Jnstmkt 
prahleli> jedenfalls tönneir sie nicht 
leugnen, daß'der Preis, deir sie für die 
italienische Biindesgenosseilschaft ge
zahlt haben» zu hoch getvesen ist. 

>  . . . . .  N W  

7—-. Bis^)er hat der Regen-die.„große 
Offeitsive"' der Alliirten verhindert. 
Wenn die für Zuli in Aussicht gestellte 
Offensive.quch ivieder schief gehen soll
te, können, .si^. s... ja auf die Hitze 
schieben. ^ 

— Der-deutsche Reichskanzler gibt 
seiner GeMlgthunng über die Verstän
digung der'Vereinigten Staaten mit 
Deutschland Ausdruck und hofft, daß 
nie wieder eine .^lrife eintreten wird. 
Was sollen dainl aber irnsere alliirten 
Hetzer! thUN? 

5, ' '-2 

Mir die vrilische Freundschaft ist 
es charakteristisch, daß London l e Ein-
ftlhr deutscher Farbstoffe nach . u!u' 
nur so laWß.gestatten wollte, ats an
dere Hinder,)isse sür ihren Bezug .>-r-
lageii.., 

— Tie i^ranzoien sasseu ihreKriegs-
meldttngen imch.russisck)en: Ainster ab. 
Wenn sie einen Graben genoinmen ha
ben, berichten sie, daß sie deil Feind in 
die Flucht geschlagen. . Ihre Meldung 
von der Eroberung von Douainont ist 
auch sofort von der deutschen Heeres
leitung als ^ eine Lilge abgesteiupelt 
worden. I;,' - , 

.c-x7, , » » » 

In eii^em anglo-mnerikanischen 
Blatt lesen ivir, der französische Gene
ral Potain habe dlirch die Wiederein
nähme des Forts Douamont den Kron
prinzen dahin, zurückgedrängt, wo er 
ürfprünglich gestanden habe. Das ist 
nicht ganz richtig. Es war nicht General 
Prtain, der den Angriff auf Fort Dou
amont ausführte, sondern.General Ni-
velle. General Petain ist seines Koin-
mandos längst enthoben. Aber- auch 
General Nivelle nahm Fort Douamont 
nicht, er sagte nur, er habe es ge-
lroimnen; und der Kronprinz stand lir-
sprüngliih nicht bei Douainont, sondern 
etlicki« Meilen weiter nördlich. Sonst 
hat es mit den Darlegungen des Blat
tes seiiie Richtigkeit. '. -

— Der englische Prelnier/ fordert 
einen lveiterei, Kredit voii aiiderthqlb 
Milliarden Dollars, den zweiten in die-
scin Jahre und beide von gleicher Höhe. 
Hierbei ,nacht er. die Beinerkung, daß 
die Ausgaben für die Landesvertheidi-
güng sich etivas verringert.haben und 
Nuninehr 23 Millionen den Tag betra
fen. Das ist eigenthümlich, da seit dein 
letzten Auslvcis das Heer uc^ch bedeu-
teild verstärkt morden ist. Es läßt sich 
auch beweisen, daß die Angabe unnxchr 
ist, da der Preinier von Vorschüssen der 
Bank von England spricht, die in dein 
Ausweis keine Erlvähnung sindeii. Der 
iWhre Sachverhalt ist^ also,, daß Eng-
laiid jetzt seinen Krieg i^iit Papiergeld 
führt, das heißt, seine Golddecknng 
stark aiigegriffiul hat, >was aus einen 
bevorstehenden wirthschastlichen «Zu-
samlnenbruch hiildeutet. Die Erhöhung 
der Allsgaben, die der Prelnier zuge
steht, wurden !zurch VMschli.sse an die 
Alliirten veruriacht. Selbstverständlich 
hat or.es nicht gescig^, aber deSlvegen. ist 
es ,licht lninder lvahx. daßvex bald init 
neuen Forderungen an das Parlainent 
Iherantreten lvird, da diese Zuschüsse ill 
Folge des offenkundigen Bankerotts der 
Alliirten beständig zunehinen iverden. 
Rußland hat bereits erklärt, daß es die 
Waffen niederlegen llnlß, wenn Eng
land nicht lnehr Geld lieferte Was ihln 
jetzt geboteil iverdeiv kailil, reicht nicht 
auf vierzehn Tage allS. Jtalieil ist ge
radezu inittellos und lebt von der .^land 
tzum Mlllde- llnd waZ der französifche 
Firianzminister gesägt hat, ,nacht cincii 
finanziellen Nothsta,id auch in diefem 
Lande llnverkennbar, 

i' 
e-',. 

WEN 
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Hchlten Sie sieh kühl in diesem 
Sommer. 

. >' j.!. Mit dem jeyiljcn niedrigen Preis sür cleltrischku Strom -. 
ist ein elektrischer Fischer zu einer Nothwendigke^t l;.M.orden.... .. 

I Haben Sie einen solchen.^ln JlMfl Hanse? Wenn nicht— 
lvarnm nicht?«. , .' . ^ 

i ^ i - . Derselbe kann in irgend ein Zimmer l^ebracht werden 
nnd kann irgeildwo anfgestellt oder angebracht werden, nm . 

' Kühle zu verbreiten oder die Luft in Zirknlation zu bringen. 
Kommen Sie noch heute und besorgeu Sie sich einen 

< elektrischen Fächer.—Halten Sie sich kühl. 

O 
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Prilizesstlt Patricia und die llach ihr getaufte Orchidee. 

X 

I'iiolos vi-ess 

. Prinzessin Patricia ist die Tochter iZes Herzog von Conllaught, Generalgouverneurs voir Kanada. Die nach^.'l 
ihr getaufte Orchidee tzynr^e altf der New Aorker Blumenausstellung für P10V0 zuiil Besten des kanadischen Rothen i 
Kreuzes verkauft. ! 

^ ^  -  ' - ' u  ^  ̂ ^ 1 -  ^  ^  ^  

i  e  F a r m  v  0  n K a r l  B  e  r  n -
lprd vqu Theresa, Wis., . war dis 
Szene einer Lebenstragijdie. Die erst 

Jahre alte Frau des Wamses ver
giftete sich und das jüngsttz.'ihrer bei
den kleillen.Kinder, ein eüst iln letzten 
August geborenes Mädchen. Sie 
nahln Karbolsäure und, flößte dann 
init ihrer letzten Kraft V auch ihrein 
Kind das tötliche Gift ein. Aerzliche 
Hilfe Ivar bei beiden Sergeblich. Frau 
Bernhard begiilg die Tat in einem 
Anfall zeitlveiligcr geistiger Umnach-
tilng. Sie kränkelte feit der Geburt 
ihres jüllgsten Kindes und' war in-
fl?lge ihres.körperlichen Zuftandes oft 
niedergeschlagen und schweriniitig. 
Kürzlich koilnte sie mit ihrem Mann 
die fünfte Wiederkehr ihres Hoch
zeitstages feMv^ Frau Bernhard war 
eine geborene Elsa Rahllifs und eine 
Tvchter von August Radlosf aus 
Mayville. Sie beflichte die Hochschule 
ihrer Vaterstadt und ivard dort spä
ter einige Zeit als Lehrerin tätig. 
Am 15. Aprili1911 heiratete sie Carl 
Bernhard. Kie Lebensmüde wird 
außer von ihrein Gatten, den beiden 
Kiridern und dem Eiternpaar noch 
von !n?hreren Geschlvistern iil)e:Iebt. 

Eine starke Garautie M allen 

Die Hersteller und dies Geschäft geben Garantie, daß irgend ein 

Buck's Gas - Ofen, der von uns gekauft wird, nicht nur allgelneine Zu

friedenheit geivährt, sondern auch für lange Zeit nachher. 

Irgend ein Fehler oder Schwäche iin Ofen, wie bei vernünftigem 

Gebrauch vorkoinmen kann, wird von uns fofort recht gemacht. 

Mit einer solchen weitgehenden Garantie können Sie sich vorstel

len, daß die Buck's Gas - Oefen so perfet silid wie irgend ein Kochofen 

es sein kann. Besehen Sie sich unsere reichhaltige Auswahl. 

324'326-328 Krady Straße. Davenport, J«w«. 
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